
Spiritueller Autbruch ZUuUr Gemeindeerneuerung
VO  Z UÜUHLEN

Ist „Spiritualität“ lediglich ein Schlagwort, ıne NECUEC „Welle“ 1n den
Kirchen? der zeichnet sıch 1er eın Geschichtseinschnitt allergrößten Ausmaßes
ab, ein Durchbruch Z geistliıchen Lebensgrund der Kıirche, eın wahrhaft
„geistlicher Okumeni1ismus“, der den srößten Hoffnungen tür die ökume-
nische Zukunft berechtigt?

Philip Potter, der Generalsekretär des Okumenischen Rates der Kirchen,
auf der Fünften Vollversammlung dieses Rates in Nairobi 1972 der Ckume-
nısche Rat se1l ıne „charismatische Gemeinschaft, 1n der nach Gottes Wıillen
jedem Menschen ine besondere, dem gemeınsamen Wohl dienende Gnaden-
gabe zute;l wird, 1n der alle teilhaben der höchsten un unerlä{fßlichen abe
der Liebe Jeder hat das Vorrecht und die Verantwortung, seıne abe ın der
Gemeinschaft des Geilstes entwickeln un mi1it den anderen teilen“. In
dem offiziellen Vorbereitungsbuch dieser Vollyersammlung hieß bereits:
416 Kirche 1St eın Beisammenseın, bei dem gemeınsam die Unmuittelbarkeit des
(Geistes erfahren WIrd, ıne befreiende un transtormierende Erfahrung, die
ein eich des Daseıns eröffnet, ‚das Leben 1 Geıist“‘, gekennzeichnet durch
Freude, Freiheit un Liebe In iıhr findet iI1Nan die Erwartung VO'  - geistlichen
Zeichen (Sprachen, Reden, Heilungen, Prophetie) und die die Gemeinschaft
betreftenden Merkmale der Solidarıtät (gegenseıitige Hılfe, Sorge für die Bedürtf-
tiıgen).“ Dıie hier gENANNTLEN, Aaus einer befreienden Geisterfahrung fließenden
geistlichen Zeıichen, die Paulus durch „Offenbarwerden des eistes“ nın

1 Kor L273 sind 1n uNseremIm Jahrhundert ın allen christlichen Großkirchen 1n
erstaunlıchem aße wieder aufgebrochen, und besteht die begründete Hoff-
NUunNng, dafß die vielfältigen Geistgaben wieder Z normalen Alltagsleben einer
christlichen Gemeinde gehören werden. Jedem Christen 1St jeweıls seine Gelst-
gabe verheißen (vgl 1 Kor 1255 aber viele sind siıch dessen nıcht bewußt. In
einem spirituellen Aufbruch, der auch der Bezeichnung „Charismatische
Erneuerung“ bekanntgeworden ISt, werden viele Christen VO Geiste Gottes
wieder dazu geführt, diese Geistgaben anzunehmen. Dieser Autbruch wurde
von nıiemandem geplant oder organısıert, Ja, wurde 1n diesem Ausma{fß nıcht
einmal Er 1St selbst und als solcher ein Gnadengeschenk Gottes und
1n diesem Sınne „Charısmatisch“ (charısma Gnadengabe). Das Wort „cha-
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rismatısch“ 1St jedoch ın unserer modernen Kultur zweideutig geworden. Man
spricht von „charismatischen“ Führergestalten in der Politik (wobei auch talsche
„Propheten“ W1€e Hıtler und Mussolinı zunächst mıiıt dem Eigenschaftswort „cha-
rismatisch“ versehen wurden), VO'  3 eiınem „begnadeten“ Künstler uUuSW.

Im Sprachgebrauch der Großkirchen verbindet INa  - mi1t dem Wort häufig die
Vorstellung von „Sekte“ Deshalb 1St MIt ıhm behutsam umzugehen. Vom
Neuen Testament her 1St gemeınnt: Erneuerung 1n Kırche und Gesellschaft 1St
nıcht 1n erster Lıinıe Ergebnis menschlicher Planung un Strategie, sondern
„Charısma“, das heißt, Geschenk des Geıistes Gottes, jener göttlichen Energıe
un! Dynamık, die WIr NUur empfangen können.

In Deutschland geschieht dieser Autbruch ZU 'Teıl 1n deutlicher Abgren-
ZUNS die Entwicklung in anderen Ländern VOT allem als Gemeinde-
Erneuerung. Im folgenden 1St 1ine Zusammenfassung verschiedener Dokumente
versucht, 1n denen katholische und evangelische Christen gemeinsam e1it-
linien für ıne Gemeinde-Erneuerung ausgearbeitet haben.1

Im Frühjahr 1975 hat der Vertasser dieses Artikels ıne Handreichung tür die
Gemeinde-Erneuerung 1in der katholischen Kirche ertaßt. Sıe ISt abgedruckt 1n
Heribert Mühlen, Einübung 1n die qQhristliche Grunderfahrung. Unter Mitarbeit VO  -

Arnold Bittlinger, Erhard Griese und Mantfred Kiefßßig. 'eıl Lehre und Zuspruch,
eıl ı88 Gebet un Erwartung. Maınz DD/L,: Topos-Taschenbücher, 40, 4 3 hiıer:
Teil IL, 143 151 Diese „ökumenische“ Einübung WIF'! 1M folgenden Zıtlert
der Abkürzung

Im Frühjahr 1976 en evangelische Verantwortliche „Theologische Leitlinien
der Charismatischen Gemeinde-Erneuerung 1ın der Evangelischen Kırche“ aUSSCAI'-
beitet

In die olgende Zusammenfassung eingearbeitet 1St ebentalls: Heribert Mühlen, Dıiıe
katholisch-charismatische Gemeinde-Erneuerung. Bericht die Vollyersammlung der
Deutschen Bischofskonferenz, Stimmen der Zeit, Dezember 1975 (=

VWeıtere Intormationen ber die Gemeinde-Erneuerung sind erhältlich über: Geschäfts-
stelle für Gemeinde-Erneuerung 1n der Evangelischen Kirche, Seeburgstr. 1,D-8131 Berg,
Starnberger See 3‚ Geschäftsstelle für Gemeinde-Erneuerung 1n der Katholischen Kirche,
Domplatz d 7! Paderborn. Dıie letztere Geschäftsstelle 1jefert auch die VO  3 einem
ökumenis  en Herausgeberteam verantworteie Zeitschrift A4UuUS5:! „Erneuerung in Kirche
un Gesellschaft“ Das Heft (Maı nthält Berichte Aus den Gemeinden, PCI-
sönliche Zeugnisse, amtlıche Dokumente SOW1e einen Beıtrag ber theologische Aspekte
der charismatischen Gemeinde-Erneuerung. Das Z7weıte Heft erscheint 1m Oktober 1977
Es wird siıch ausführlicher MIit der ökumenischen Bedeutung der charısmatischen (50=
meınde-Erneuerung befassen (Einzelheft 5,90 einschl. Porto). Über die Geschäfts-
stelle 1n Paderborn 1St auch erhälrtlich: Heribert Mühlen ÖOtto KOpp, Ist Gott
uns der nıcht? Dialog über die qcQharismatische Erneuerung 1n Kıiırche un Gesellschaft
(S 5 4>") In diesem Dialog werden Grundfragen der charismatischen Erneue-
Iung besprochen das Phänomen der Faszınatıon in unserer modernen Kultur, soz1ıale
Gotteserfahrung, Rückgewinnung des Urvertrauens, die polıtische Dımension der cha-
rismatischen Erneuerung, die rage nach der Unterscheidung der eıster usSW.).
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Dıie ökumenische Gemeinde-Erneuerung, 1n der das geistliche Erbe der jetzt
noch gEITFENNTIEN Kirchen un: geistlıchen Traditionen ewahrt und auf Zukunft
hın wird, sieht sich 1m Schnittpunkt vieler Linı:en theologischer und
spiritueller Impulse ın der gegenwärtigen Christenheit. Ihr liegt daran, 1n die
N. Breite der Kırche hineinzuwirken. Insbesondere geht iıhr den Aut-
bau Jebendiger und missionaris verantwortlicher Gemeinden. Gemeinde-
Erneuerung ıne yeschichtlich NECUE Oftenheit für das Wirken des Heiligen
Geıistes und seine ständıge Führung OTraus. Dıie damit gegebenen geistlichen
Erfahrungen werden 1mM Lichte der kirchlichen Lehre reflektiert und stan-
dıger Anrufung des Heıiligen Geistes die abe der Unterscheidung kritisch
begleitet Einleitung).

Dıie Gruppe dıent der Verwurzelung des einzelnen ın der Gemeinde

Angesichts einer weıt verbreiteten Verunsıicherung 1n der gegenwärtigen Um-
bruchsituation der Kiırchen, angesichts des lautlosen oder öffentlichen Auszugs
vieler Christen Aaus ıhren Kırchen ergeht der Ruft nach „lebendigen Gemeinden,
ın denen vielfältige Geistgaben zusammen wirken“ (Gemeinsame Synode der
Bistümer 1n der Bundesrepublik Deutschland, Die pastoralen Dienste in der (50+
meınde, LD Aus einer Gemeinde, die sich pastoral VEISOTSCH läßt, musse ıne
Gemeinde werden, 1n der jedes Glied pastorale Verantwortung übernimmt
(a O S22 Die Ausübung Von Geistgaben (Charismen) kann in  $ jedoch
nıcht durch Seelsorgemethoden „einführen“, Ss1e kann NUur VO Herrn der Kirche
erbetet und 1in tieter persönlicher Auslieferung eines jeden einzelnen AaNZSCNOM-
INnen werden. Zu einer solchen geistlichen „Erweckung“ dienen zunächst ein-
zelne Kerngruppen 1n der jeweilıgen Ortsgemeinde.

Grundsätzlich 1St christliche Gemeinde die einem bestimmten ÖOrt oder
innerhalb eines bestimmten Personenkreises (Personalgemeinden, Orden, (3@-
nossenschaften) durch Wort und Sakrament begründete, durch den Dienst des
Amtes geeinte un geleitete, ZuUur Anbetung Gottes und ZU Dienst den
Menschen erufene Gemeinschaft. Gruppen, Kreıise, Hausgemeinschaften, kirch-
iıche Vereinigungen und Verbände sind eshalb nıcht Gemeinde 1m eigentlichen
Sınne des Wortes. S1e helfen jedoch ZUur Einwurzelung und Beheimatung des
einzelnen 1ın der Gemeinde un in der Kirche Deshalb kommt ihnen gerade
heute ıne wichtige Funktion (a 24002)

Dıie 1n ihnen geschenkte menschliche und geistliche Gemeinschaftserfahrung
darf aber nıcht einer Ausgliederung Aaus der Gemeinde führen S1e wiıird letzt-
ıch dazu gegeben, damit der einzelne befähigt wird, in einer passıven oder dem
Christentum gegenüber indıfterenten Umwelt Zeugnis VO  3 der Heilskraft des
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reuzes Christi un: der VO' Heılıgen Geıist geschenkten Freude geben. Ge-
meıinde ist VO:  e ihrem rsprung her un! ın ıhrer Fortdauer missionarısch
Nr Z Menschliche und geistliche Gemeinschaftserfahrung dient der Verkündi-
Zung der frohen Botschaft, der „Evangelısation“ und wird geschenkweise hinzu-
gegeben, wWenn Christen voreinander und 1ın der Gesellschaft 1n Wort und 'Tat
Zeugni1s geben VO  3 ıhrer Glaubenserfahrung und Glaubensbindung.

Evangelisation al persönlicher Glaubenserfahrung
99  1r können nıcht mehr schweigen über das, W as WIr gehört und gyesehen

haben“ Apg 4,20): Der Verkündigung der Apostel lıegt ıne durch die Sınne
vermittelte Erfahrung OTaus. Das alttestamentliche Bundesvolk konnte Jahwe
selbst nıcht sehen un!: hören. Gott, der Vater uUNseres Herrn Jesus Christus,
hat auch 1mM Neuen Bund keine Stimme und keine Gestalt Joh 5379 Er wohnt
1ın unzugänglıchem Licht „Keın Mensch hat ıhn gesehen oder kann ıh sehen“

'Liım 6;:16): In Jesus Christus jedoch 1sSt die CGüte und Menschenliebe Gottes
leibhaflig, ulnseren Sınnen wahrnehmbar, erschienen, da{ß die Zeugen des
Lebens Jesu das verkünden, Was s1e selbst gesehen un gehört haben

Joh 1,1—3). Nach dem Fortgang Jesu können WIr seine iırdısche Gestalt nıcht
mehr sehen und hören. Er hat uns aber seinen Geist hinterlassen, un dieser
zeıgt sıch machtvoll, mMIt Sınnen wahrnehmbar KorZ wWwWenn Menschen
sıch 1M Namen Jesu versammeln un ıhren Glauben voreinander bezeugen:
Wenn WIr sehen und hören, w1e andere Menschen sıch lobpreisend, danksagend
un: glaubend Gott hingeben, dann sehen un hören WIr VO' Geıiste
Jesu selbst Apg 2,33) Diese Erfahrung trifit uns 1Ns Herz ApgZ ergreift
nıcht NUr unseren Verstand, nıcht L1ULr unseren VWıllen, sondern alle Nsere Kräfte

Gott 1St also nıcht 1Ur der allmächtige Schöpter „über uns“, sondern 1St als
der Geist Jesu Christi nie und 7zayıschen UTNLS anwesend (1 Kor Die Er-
fahrung der Anwesenheit des Heiligen Geıistes 1St 1m Neuen Testament ıne Wır-
Erfahrung, die weıt hinausgeht über sonstige menschliche Gemeinschaftserfah-
rungen. urch sS1e wird dem einzelnen die raft geschenkt, siıch ganz für Chri-
STUS entscheiden und für ihn Zeugnis geben.

In der gegenwärtigen Sıtuation der chrıistlıchen Gemeinden 1St eshalb van-
gelisation zunächst ein Ereigni1s innerhalb der Gemeinde selbst: Aufgrund ıhrer
gemeınsamen Glaubenserfahrung führen die Christen einander einer unmıt-
telbaren Begegnung mıiıt Christus selbst hin So werden S1e fähiıeg. durch ıne
Evangelisation VO'  3 Person Person diese Glaubenserfahrung auch ın die (se-
sellscha f} hinein vermitteln. Zugleich wiıird deutlich: Christentum 1St nıcht
lediglich eıne Sammlung unangenehmer Forderungen, sondern die Liebe Gottes
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ZU einzelnen, se1ne Anwesenheit, 1St nıcht wenıger erfahrbar als die Liebe
zwischen wWwe1 Menschen.

Glaubenserfahrung durch Geisterneuerung
Glaubenserfahrung, Ausübung vVvVon Geistgaben kann iINan nıcht eintach ‚e1n-

führen“, w1e eLtw2 Räte un remıen oder auch einzelne lıturgische Erneue-
runsell. Die Einführung des Christen 1in das volle Christsein geschieht vielmehr
seıt ältester eit 1n mehreren Schritten: Umkehr, Taufe, Annahme der Geist-
gaben (vgl Apg 296); Zulassung ZUur Eucharistie. In der Alten Kiırche wurden
die Katechumenen Taufbewerber) in einer dreijährigen Unterweisung Ate-
chumenat) 1n das Christsein eingeführt. Später wurde diese eıt stark verkürzt
(6—3 Wochen), und bei den Massentauten während der Germanenbekehrung fıel
s1e häufıg ganz tort.

In der gegenwärtigen Sıtuation des Umbruchs, der Verunsicherung, der laut-
losen Auswanderung der Christen Aaus den Kirchen müßfbte jedem Gemeinde-
glied ine solche Einführung in das volle Christsein angeboten werden. In der
sogenannten „Volkskirche“ sınd die Menschen Christen V“O  . Geburt A}
aufgrund ıhrer Zugehörigkeit einem bestimmten olk urch die Kınder-
tautfe anerkennt die Kırche, dafß Gott ımmer den ersten Schritt CUL, aber wenn

nıcht ıne christliche Erziehung hinzukommt, in welcher dem Jungen Menschen
Hiılfen zZUr Entscheidung für Christus gegeben werden, wenn diese Entscheidung
fortfällt, dann bleibt auch das Sakrament der Taute in siıch cselbst fruchtlos.
Sakramente sind VOIl Gott her ein unfehlbares Angebot, aber dieses 1St 1Ur 1n
dem aße wirksam, als der einzelne in einem persönlichen Ja-Wort annımmt.
Man annn nıcht Christ se1n „VON Geburt an w 1e iINnan VO'  3 Geburt
zehn Fınger hat. Eın Bund entsteht n1ıe „VOoON selbst“, auch nıicht 1n vielen kleinen
Schritten, sondern muß iın Angebot und Annahme, 1ın persönlichem Ja-Wort
ausdrücklich geschlossen werden. Dıies 1St beim Taufbund nıcht anders als bei
den verschiedenen Bundesschlüssen 1n der Geschichte des alttestamentlichen Vol-
kes, die von den Propheten häufig als Erneuerung des „Ehebundes“ zwıschen
Gott un: seinem olk bezeichnet werden.

Daraus ergibt sıch Jeder Christ muß sıch ım Laufe seiner Lebensgeschichte
einmal ZanzZ ausdrücklich (vgl. Hebr 6,4—6) für Christus entscheiden un dıe
ıhm jJeweils 7019}  > (7Ott angebotenen Geistgaben persönlich annehmen. Nach die-
SCI1I1 ersten Schritt bleiben Entscheidung un!: Annahme unabhängig davon, in
welchem Alter die Taufe empfangen wurde eın lebenslanger Prozefß.

Hılten und Impulse dazu werden auch 1m Gefüge der tradıtionellen Volks-
kırche 1ın vieltältiger Weıse angeboten (ın der „Hauskirche“ der Famılie, 1ın
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einer DE Entscheidung führenden Erziehung, 1n Jugendgruppen und Verbän-
den, bei der Tauferneuerung VOr der ersten Kommuniıon bzw. Konfirmation,
in der Osternacht USW.). Letzte Tiete un: vollen Ernst erhält die Annahme des
Gnadenbundes Gottes häufig jedoch erst dann, WLn der einzelne sıch
Anwesenheit VO  3 Zeugen un mıiıt ıhrer Hılte durch ein Zanz persönlıch SCSPIO-
chenes Ja-Wort Gott zurückgibt, sıch selbst miıt seiner anzen Lebens-
geschichte und seinen Erwartungen! Be1 der Frwachsenentaute (die Modell VO':  -

Taufe überhaupt 1st) spricht Ja der einzelne ebentalls eın persönliches Bekennt-
N1s Christus 1n der Ich-Form (ich ylaube, ıch bekenne, ıch widersage) VOTr der
Gemeinde. Dieser Schritt 1St dann besonders INntens1V, WEeNnN ıne mehrwöchige
Vorbereitung (ın einem Erwachsenenkatechumenat in kleineren Gruppen) VOTI-

ausgeht. Je nach der persönlıchen Führung durch den Heiligen Geist trıtt der
einzelne dann VOr und spricht eın meıistens frei formuliertes, persönliches Gebet
der Übereignung Christus. Dıie Anwesenden legen dem Betenden die Hände
auf und sprechen Gebete der Fürbitte, des Lobes un des Dankes als Ausdruck
der Solidarität aller in dem einen Glauben. Diese Handauflegung 1St kein
Sakrament, sondern Ausübung des gemeinsamen Priestertums, Ordenschristen
verstehen diese Handauflegung häufig als Erneuerung der Ordensgelübde. Dıa-
kone, Priester und Bischöte als Erneuerung des Weihesakramentes, die ıne
Erneuerung der Fırmung einschlie{fßt. Es 1St tief in der Leibhaftigkeit des Men-
schen begründet, daß diese persönliche Übereignung Christus 1n einem AausSs-

drücklichen Schritt innerhalb der Leibhaftigkeit der Kırche als dem „Leibe
Christi“ geschieht. Viele erfahren ın dieser Stunde 1ne NEUEC Freude, für Gott
da se1n, iıh anzubeten un! anderen dıenen. Sıe stellen Wochen und Mo-
Nate danach rückschauend fest, da{ß ihr Leben siıch geäindert hat „Die Frucht
des Geıistes 1St Liebe, Freude, Friede, Freundlichkeit, m_  G  üte, Selbstbeherrschung“
(Gal5;22); und dies alles dürten und sollen WIr wirklich 1n un1ls5 erfahren
(Gal3,2—5 (vgl StdZ, S06

Der zentrale Vorgang: Geisterneuerung
Der beschriebene Vorgang kann auch als Geisternenuerung verstanden und

bezeichnet werden. Er 1St zugleich 1ın sich selbst „cCharısmatisch“, denn kann
1lur als eın Charisma, d.h als eın Gnadengeschenk Gottes ANSCHNOMMEC: Wer-
den In einer VO' Grunde her charismatischen Gemeinde-Erneuerung werden
zugleich Erfahrungen geschenkt, die 1n der allgemeinen volkskirchlichen Praxıs
nıcht oder aum lebendig sind:

Umkehr: „AÄndert Her früheres Leben und Geıist und
Sınn!“ (Eph 4,22 f:: vgl Kol3,9 E: Röm 12,27: Umkehr 1St die Erneuerung uNse-
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165 menschlichen Geistes, uUuNsercsS Fühlens, Wollens, Denkens, unserer anzen
Person 1n der raft des Heilıgen Geistes. Sıe 1St zugleich Nachholung der für
die Taufte vorausgesetztien Umkehr und beginnt mıiıt der ausdrücklichen Ausliefe-
rung den Plan und Wıillen Gottes, mıiıt der Entgegennahme des Lebenssinns
von ıhm, M1t der ausdrücklichen Annahme des eigenen Todes un der Bereit-
schaft, täglıch in den Dienst anderen hineinzusterben (vgl Teıil I, 19—38;
Teıl 1L, 23—35; StdZ, 804) Umkehr 1St für den erwachsenen Menschen
zugleich Rückgewiınnung des Urvertrauens Gott und die Bereitschaft eiınem
erwartenden Glauben (vgl Teil 1, 0—7.

Erneuerung des Taufversprechens: Die Wassertautfe Zur Vergebung der
Sünden 1St „das Bad der Wiedergeburt und der Erneuerung ım Heiligen (Jeist“”
(Tıt 3,5) In dieser Wiedergeburt geschieht Nachlassung der persönlichen Sünden,
zugleich aber auch Verarbeitung der Schuld anderer Menschen, durch welche die
eigene Lebensgeschichte bestimmt 1St (sıe wird in der ırchlichen Tradıition auch
„Erbsünde“ genannt). Nachholung oder Erneuerung des Taufversprechens
schließt deshalb ein Bekenntnis der persönlıchen Sünden MIt eın (ın der Beichte).
Die meısten Menschen leben jedoch VO'  3 Gott aufgrund der Schuld
anderer Menschen in ıhrem Leben In der „Heilung der Erınnerungen un Ery-
wartungen“ tragt der einzelne estimmte negatıve Erfahrungen 1n seinem
Leben miıt allen FEinzelheiten und Umständen VOTL Gott hın und bittet ihn, s1€e

heıilen, daß ohne Scham, unterdrückten Orn und Vorbehalte
Gott sS1e zurückdenken kann (vgl E 0—6 Diese Orm der Schuldver-
arbeitung 1St iın der volkskirchlichen Praxıs noch aum angeboten, für viele
aber Voraussetzung einer gänzlıchen Auslieferung Gott.

C) Annahme der Geistgaben: Charismen (Geistgaben) sınd die jedem VON

Geburt mitgegebenen Fähigkeiten, insotfern s1e VO' Geist (Gottes geläutert,
intensiviert und in den Dienst VO  3 Kirche un! Gesellschaft gestellt werden. S1ie
sind Zeichen der erneuerten Schöpfung, nıcht ein „übernatürliches“ Geschehen
(das die jeweiligen Begabungen und Fähigkeiten des einzelnen unberücksichtigt
ließe) (LT Nr. 8 Jedem Christen siınd bestimmte Geistgaben verheißen (vgl
1 Kor S:  9 jeder Christ iSt also „Charismatiker“. Von seiınem Ursprung in
der griechischen Sprache her bedeutet das Wort SCHTStN G Gesalbter „Der Chrıi-
stus“ 1St der mit Heılıgem Geıist „Gesalbte“ (vgl Apg 1038 4,18), und auf-
grund dieser Salbung 1St der Ur-Charismatiker, der einmalige Zeuge (G0Ot-
tes, der Prophet, Lehrer und Heiılende. Kirche 1sSt VO'  } ıhrem rsprung her
die Fortdauer der Charısmen Jesu ın der Kirche, S1e 1St also durch un durch
„charısmatisch“ (vgl E, Teil L, 123—132; dort auch Hınvweise auf das Ver-
hältnis Von Charismen un Sakramenten).
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Erneuerung der Charismen

In den heutigen Gemeinden sind bestimmte, für alle Zeıten verheißene C An
rismen (vgl> nıcht mehr oder kaum lebendig. Dıies gilt VOr allem
VOIl den „leuchtenderen“ Charismen, die Von Anfang die christliche Mıssıon
begleitet haben Prophetengabe, Sprachengabe, abe der Heilung. In einer
uen MissiONATrIis  en Sıtuation der Kirche gewinnen S1E aufgrund ıhrer erwek-
kenden Sıgnalwirkung (vgl Kor ıne geschichtlich NEeUEC Bedeutung.

Jeder Christ sollte siıch oftenhalten für die Ausübung der Prophetengabe
Kor 14,1), die ıhn dazu befähigt, VO:  - Gott her (häufig iın der Ich-Form) Z

Versammlung sprechen orDU vgl E Teıl 1, 147—-150; Teil EL,
113—116). Auch für das Geschenk der Sprachengaben sollte jeder Christ sıch

bereithalten Kor 14,5.18) Sıe 1St VO  e} Gott „eingesetzt“ 05 12.28), damıit
das Geheimnis Gottes als Geheimnis Kor 14,2) in der Kirche lebendig bleibt.
In der Bıtte die Sprachengabe nımmt der Christ N:  ‘5 dafß Gott 1N114aus-

sprechlich 1St, und erlaubt dem Heiligen Geıst, iıh ZUuUr Anbetung (Gottes
seiner selbst willen führen, bei der alle menschlichen Worte (vgl
E, Teil E 151—156; Teil FE 116—120). Dıie abe der Heilung endlich
eiınen Glauben OTraus, der „Berge versetzt“ (Mt 17,20; 1 Kor 19 2); und 1St der
Kırche nıcht NUur 1m Hiınblick auf seelische (innere), sondern auch auf körper-
iıche Heılung geschenkt CEs Teıl I 160—166). Die gesellschaftskritischen Cha-
yısmen haben 1m Zuge der Wiederentdeckung der sozialen Dimensıion des Jlau-
bens und 1n Abwendung VO  . einem übertriebenen Indiyidualismus 1ın den heu-
tıgen Gemeinden bereits ıne größere Leuchtkraft erhalten. Sıe sınd jedoch 1Ur

dann wirklich Gnadengeschenke Gottes, wenn s1e ausgeübt werden aufgrund
einer persönlichen Auslieferung ihn, wenn s1e Aus der Anbetung erfließen
(Es Teıl L 156—160). Diese „leuchtenderen“ Chariısmen gehören ZuUuU a-

len Alltag einer lebendigen Gemeinde. Es ware jedoch eın Verhängnis,
wenn S1e 1m Zuge ıhrer Wiederentdeckung überbetont würden. Dıie täglıche
Pflichterfüllung in den kleinen, nıcht weniıger „charismatischen“ Diensten 1n
der Gemeinde un 1m Berufsleben, siınd für den einzelnen Ma(ßstab ıhrer Echt-
heit. Für Paulus 1St ZUuU Beispiel auch die Kassenverwaltung „Chariısmatisch“
(vgl A Nr. 7

Von daher 1St eın Verhängnıis, daß das Wort „charismatisch“ 1n einer Ver-

weltlichten Kultur die Bedeutung ANSCHNOMMECN hat außergewöhnlich, außer-
alltäglich, übertrieben, überspannt, schwärmerisch, enthusiastisch. Man spricht
VO  3 „cCharismatischen“ Begabungen und Fähigkeiten von Menschen, die wne
faszinative Ausstrahlung haben (der „begnadete“ Künstler, der „charismatische“
Führer 1n Politik und Wirtschaft UuSW.). Weil die Kirchen ihre Faszınations-
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kraft, ihre Fähigkeit ZUur „Erhebung“ verloren haben, wird S1e auf Menschen
übertragen oder ıhnen zugesprochen, die S1e häufig dämonisch mıifßbrauchen. Es
gehört Z Wesen eines jeden Menschen, von iırgendetwas begeistert oder fas-
Zzinıert se1n. Die Wiederentdeckung auch der „leuchtenderen“ Charısmen ISt
deshalb zugleich auch ein Beıitrag ZUuUr Entzauberung einer eın weltlichen Kul-
Iur un!: Gesellschaft.

Im Sprachgebrauch der Großkirchen 1St miıt dem Wort „charısmatisch“ häufig
die Vorstellung „Sekte“ verbunden. Es 1St ıne geschichtliche Schuld der rofßs-
kiırchen, wWwenn s1ie sich durch echte charısmatische Autbrüche nicht ın rage
stellen lassen, geistgewirkte Charismen nıcht zulassen. Allerdings zeıigt die Ge-
schichte der Spaltungen 1n der Kırche auch urch Übertreibung wiırd das
Wahre nıcht wahrer, das Gute nıcht besser, sondern vertälscht.

„Charismatische Erneuerung“ 1St deshalb Erneuerung aller, insbesondere der
VErSESSCNCNHN Charismen. Dieser Vorgang der Erneuerung wiederum 1St 1n sich
selbst „Charısmatisch“, VO:  w Gott geschenkt.

Missionarısche Liturgıe als sozıale Gotteserfahrung
Eın Gebetsgottesdienst, dem 1im Sınne VO:  o 1 Kor14,26 „jeder bei-

(Lagt:; vemäfß der ıhm verliehenen Geistgaben, 1St Frucht der Geisterneuerung
un führt wiederum andere dieser hın Er 1St naturgemäfß zunächst 1Ur mOÖg-
liıch 1ın kleinen Gruppen un ann erst nach einer mehrjährigen, ständigen (58-
meindemission auch in den größeren Gemeindegottesdiensten Eıngang finden
Trotz aller bisherigen Liturgiereformen bleiben die Gottesdienstbesucher VOonNn-

einander isoliert, ausgerichtet auf das, W as autf der Kanzel und Altar g..
schieht. Die Anwesenden sınd miteinander verbunden über die Hauptperson,
den einen „Geıistlichen“. Dieser alleın 1St 1m Grunde der aktive un geme1in-
schaftsbildende Faktor. In einem Gebetsgottesdienst jedoch treren die Anwe-
senden in ıne spirıtuelle Kommunikation ın  * Auft das gemeinsame Hören des
Wortes Gottes folgt eın gemeınsames Schweigen (schon dies 1St eın „sozialer“
organg), und Aaus diesem werden frei tormulierte, Gebetsbeiträge
geboren. Sıe sınd grundlegend Antwort auf das Wort Gottes, da den ganzen
Menschen herausfordert und seine Aktivität intensiviert, nıcht Versenkung iın
sıch selbst Mit dem Ziel der Auslöschung des In Anbetung, ank und Bıtte
richtet sıch der Betende mıiıt seiner Panzen Person durch Christus ZU Vater hın
Weil die Gebete un: Anrufungen laut und von anderen ausgesprochen werden,
haben sie zugleich den Charakter der Verkündigung und dienen, Wn Gott
tügt, dem Glauben anderer. Anbetung ayırd auch ZUu Diıenst.
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„Spontanes“” Beten, 1n welchem jeder NUur das ausdrückt, W as ihm gerade
„einfällt“, 1St häufig ichbezogen, dient nıcht dem Autbau und führt oft Zur

Auflösung VO'  } Gebetsgruppen. Es wird erst „Charısmatisch“, WeNnNn zugleich
auch Antwort auf den vorangegangenNen Gebetsbeitrag 15t: wenn also zunächst
jeder auf das hört, W as Gott ıhm durch einen anderen Nn 11 In diesem
H:  oren 1St zugleich anerkannt un! VOFrausgeSsetZtT, da{fß die Anwesenheit des Heıilı-
gCnh Geistes zwischen den Betenden früher 1St als der einzelne Gebetsbeitrag. Sıe
1St unabhängıg VO  w} der subjektiven Erfahrung des einzelnen und wird durch
diese nıcht hergestellt (Gefahr mancher pietistischer Kreıise).

So wichtig der zeugnishafte, persönliche Beıitrag des einzelnen ist, mu{fß
doch nach den Regeln des Paulus grundsätzlıch (wenn auch nıcht in jedem e1n-

zelnen Falle ausdrücklich) geprüft werden. Dıes ilt VOTr allem für prophetische
Beiträge (vgl Kor 14,26.33.40). Es 1St deshalb unerläßlich, daß die schon g..
prüflien, lıturgischen Lexte der Kirche, mıiıt denen sich jeder identifizieren kann,
ıhre Bedeutung behalten. In der Fucharistieteier sollten deshalb VO  e} der Gaben-
bereitung die lıturgischen 'Lexte nıcht mehr verändert werden.

Charismatisches Durcheinander dient nıcht dem Autbau der Gemeinde. Ord-
NUuNg, Diszıplın (vgl Kor 14,30.40; > und Kontinuität siınd nıcht weniıger
Gnadengeschenk Gottes, also „charısmatisch“, als die überraschende Plötzlichkeit
geistlicher Eingebungen. Für die Ordnung bei einem Gebetsgottesdienst SOT-

SCNH, 1St VOTLT allem das Charısma derer, denen auch das Charisma der Leitung
(vgl Tım 4,14; 2 'Lım 1,6) verliehen 1St (vgl E, Teıl E 69—72; 52-—-86; Teıl DE

145

Eın abu muß gebrochen werden

Wer ZU ersten Mal bei einem Gebetsgottesdienst als Beobachter anwesend
1St (jeder fängt einmal an), 1St vielleicht zunächst „peinlich berührt“ VO  $ den
offenen, persönlıchen AÄußerungen. Hıer wird ıne VO  - der modernen Gesell-
chaft aufgebaute Peinlichkeitsschranke ( Labus) sichtbar, die 1m Neuen Testa-
mMent nıcht vorgesehen ISE. Die seıt eLtwa 300 Jahren wirksame „Aufklärung“
hat Religion ZUur Verstandessache und VOL allem ZUTF Privatsache erklärt. Es
oilt als unschicklich, in der Oftentlichkeit wI1ıe Freude Gott oder
überhaupt Glaubensemotionen zeıgen. Im Sınne der Aufklärung haben S1€e
keine Beweiskraft un siınd absolut ungewiß. Hınzu kommt 1in unNnserer techni-
schen Kultur eın einselit1iges Bild VO Mann  e  * Er wird VO'  ; Jugend autf dazu
CrZOgEN, möglichst keine Emotionen zeıgen, se1l denn Aggression (ın Poli-
tik, Wırtschaft, Sport usSW.).

Demgegenüber 1St festzuhalten: Das Konzıil VOI Urange lehrt Aaus-

drücklich: Der Anfang des Glaubens 1St die VO Geıiste Christi 1n u1ls erweckte
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Glaubensemotion (affectus credulıtatıs), durch die WIr Christus gylauben (DS
375) Wenn s1e 1m Gottesdienst nıcht mehr geäiußert werden darf, 1St die Folge,
dafß die Menschen AaUus den Kırchen auswandern und dann oft hiltlos ausgelie-
fert sind den faszınatıven Kräften und Mächten 1n unserer modernen Kultur
(Technik, ‚port, Personenkult, materieller Wohlstand), da{ß s1e „hingerissen
sınd den SsStEUmMMeEN Götzen“ (1 Kor 22 Die Verchristlichung der Emoti:onen
aufgrund der 1n Ss1e ausstrahlenden Erfahrung des Geheimnisses Gottes 1St -
gleich ein Beıitrag ZU politischen und gesellschaftlichen Fortschritt, den 1Ur die
Christen eisten können. Dıie Erfahrung des Geheimnisses entlarvt alle inner-
weltlichen Mächte un Gewalten, die sıch als nıcht hinterfragbar und sSOMIt
selbst als Geheimnis ausgeben.

Notwendig 1STt also ıne dreifache Entprivatisierung des Glaubens: (Jott g-
genüber iın der Anbetung (Beten als Vorgang 1ın Gott selbst); der Gemeinde
gegenüber 1 persönlichen charismatischen Beitrag ZUuU Ereignis der Gemeinde-
Versammlung SOWI1e 1mM charısmatischen Dienst; der Gesellschafl gegenüber durch
eın AUuUsSs der Anbetung erfließendes politisches un: soz1iales Engagement.

Es heißt WAar einmal: „Wenn du beten willst, dann gehe 1n deine Kammer“
(Mt 6,6), aber dies 1St den Pharisäern ZESART, die beten, den Leuten aufzu-
fallen. Im übrigen aber gilt das Wort: „Wer sich /919)4 den Menschen INır be-
kennt, dem wird sıch auch der Menschensohn bekennen“ Lk1238): „Wenn
du miLt deinem Munde bekennst: ‚Herr 1St Jesus‘, WIrsSt du werden“
(Röm 10,99: Allerdings behält auch die relig1öse Intimsphäre nach wıe VOTL ıhre
Bedeutung, VOT allem 1M Bekenntnis der persönlichen Sünden 1n der Beıichte.

Wer ZuU ersten Mal versucht, in freier, SpONtaner Weiıse miıt anderen
beten, entdeckt dabei häufig den eigenen „Atheismus des Herzens“, der die
Anwesenheit Gottes 1 eigenen Leben und 1n der Gebetsversammlung nıcht
mehr wahrnimmt. S50 kommt 1m Anfangsstadium VO  3 Gebetsgruppen oft

einem relıg1ösen Leistungsdenken. Manche fragen siıch 1ın den oft als „Pause“
empfundenen iınuten des Schweigens: ache ıch auch Zut genug? Was WeI-

den ohl die anderen denken? Auch 1mM Gebet betteln WIr noch Anerken-
nung  ! Manche schrecken auch VOT den Konsequenzen einer Übereignung des
Lebens Christus zurück, weil] sıe meınen, s1ie müßten VO  - heute auf MOrgen
iıhre Leben radikal andern. Für andere nachprüfbare Änderungen 1m eigenen
Leben, VO  — denen InNMan dann auch zeugnishaft berichten kann, dart un soll,
sind nıcht in erster Linie Frucht der eigenen Anstrengung, sondern „Frucht des
Geistes“ (Gal 5,22) (vgl 5 Teıil In 137-142).
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Keıine NeuUEC Bewegung, heine nNnNeuUe Spiritunalıtät
urch Umkehr, Annahme der Taufgnade und der Geistgaben, durch Geilst-

ErNCUCIUNG also, wird der einzelne nıcht Mitglied einer kirchlichen „Be-
wegung”, sondern erneut un: intensiver Mitglied der jeweıilıgen Ortsgemeinde
(bzw geistlicher Gemeinschaft, Ordensgemeinschaft USW.), 1n der ebt. Gelst-
EINCUCTIUNG 1St eın Grundvollzug eines jeden einzelnen Christen und der Kirche
1m Sanzeh. Gemeinde-Erneuerung 1St eshalb Kiırche ın Bewegung, nıcht eine
He „Bewegung“ 1n der Kirche S1e hat keinen „Gründer“, kein geistliches Zen-
Crum, keine besondere Theologie (es se1l denn, da{ß Einseitigkeiten der traditio-
nellen Theologie und pastoralen Praxıs deutlich werden). Gemeinde-Erneue-
Tung wiıird auch nıcht 1m Sınne anderer „Bewegungen“ primär geplant, Orga-
nısiıert und angezielt, sondern geschieht 1n der persönlichen Auslieferung eines
jeden einzelnen 1in unverfügbarer Freiheit. Geistliche „Bewegungen“ haben häu-
fg Zur Bildung Kirchen geführt. Die Dynamıiık der Gemeinde-Erneuerung
zielt jedoch nıcht auf ıne NCUEC Kiırche, auch nıcht aut ıne Kırche 1ın der Kırche,
sondern auf ıne erneuerte Kirche

Sıe 1St eshalb auch nıcht ıne besondere Spiritualität neben anderen, sSoON-
dern die Befreiung einer spirituellen Kommunikation, Zur Weitergabe der
persönlichen Glaubenserfahrung, Ww1e auch ımmer S1e gepragt seıiın mas.

Deshalb 1St eutlich unterscheiden zwiıischen der allen Gliedern der (bzw.
einer) Kıiırche gemeinsamen Spiritualität und deren jeweılıger besonderer Aus-
pragung in irchlichen Orden, geistliıchen Kommunitäten und innerkirchlichen
„Bewegungen“. Gemeinde-Erneuerung ıst une Verlebendigung un Intensivie-
UNS der allen Christen gemeinsamen Taufspiritunalität und tührt nıcht einer
Besonderung innerhalb der Kirche bzw. Ortsgemeinde oder geistlichen Gemeın-
chaft

Auch durch die Ausübung von Geistgaben, die in den traditionellen Volks-
kirchen kaum lebendig sınd, wird INan nıcht Miıtgliıed einer geistlıchen
Gemeinschaft oder „Bewegung“, denn alle Geistgaben werden Ja verliehen Zu
Autbau der jeweiligen Gemeıinde, in welcher der einzelne ebt Wenn auch 1m
Anfang ZUuUr Hinführung auf die Geisterneuerung kleine Gruppen in einer Ge-
meınde gebildet werden, 1St das 7Ziel doch ıne ständige Gemeinde-Mission,
durch welche 1 Lautfe der eıit alle Gemeıindeglieder angesprochen werden.
ıne elitäre Abschließung VO  3 Gruppen 1St nach den Regeln der Unterscheidung
der Geıister eın Zeichen dafür, dafß hier vielleicht mehr menschliche als geistliche
Motive wirksam sind. Elitäre Absonderung un Spaltung kommen nıe VO' He:ı-
ligen Geıist, sondern sind eın Attentat auf seine einıgende raft Die Erfah-
rung zeigt: Wenn Gebetsgruppen innerhalb einer Gemeinde oder geistlichen
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Gemeinschaft sıch als missıionarıschen Zusammenschlufß verstehen und eın VO'  3

der Liebe gELrag e NES, demütiges Zeugnıis geben, werden die anderen aNngCZOSCNH.
Eın aggressıves Zeugnis, das Wiıderstände hervorruft, die nıcht Aaus dem Ruf Zur
Umkehr kommen, Aaus dem Evangelium selbst, entspringt mehr mensch-
lichem Bekehrungswillen oder BAr Überlegenheitsgefühl als Impulsen des He1-
lıgen Geıistes. Dıie Erfahrung zeıigt weiterhin: Eın intensiverer Vollzug der
gemeıinsamen Taufspiritualität tührt auch einer Erneuerung der jeweıls
besonderen Spiritualıtät 1n Orden, geistliıchen Gemeinschaften oder auch kırch-
lichen Verbänden und anderen kirchlichen Vereinigungen.

Ziel der „charısmatischen Erneuerung“ ıst nıcht unNnNe NEUEC chariısmatische
Kıirche, sondern 2ne charısmatisch erneuertfe Kiırche (E; Teil I 120—123;
184 f StdZ, 809 Es 1st nıcht übersehen, da{ß Erneuerung immer auch
einen kritischen Impuls in die jeweıils bestehende Kirche hıneing1bt, aber s1e
erwächst Aaus der geistlichen abe der Unterscheidung un: nıcht 1n erstier Linie
Aaus menschlichem Reformwillen (E; 'Teıl IL, 134—137).

Das Charısma der Leitung: hbeine nebensächliche Randfrage!
Der Schritt der Geisterneuerung kann nıcht lediglich aufgrund einer SpONTA-

1CH Umkehr vVon heute auf INOTSCH vollzogen werden, sondern 1n der
Regel ıne mehrwöchige Vorbereitung 1n einem Seminar (Katechumenat) OTAaus.
Der Leiter eıner solchen „Einübung“ kann durchaus WI1e 1n der Alten Kirche
auch eın „Laie“ se1in. Er übernimmt damıiıt ıne ıh Sanz fordernde pastorale
Verantwortung, denn wird für die Seminarteilnehmer Bezugsperson auf
ıhrem Weg ZU vollen Christsein. Sıe haben ıhm häufig ıne ENSCIC e1ISt-
ıche Beziehung als dem ordinierten Gemeindeleiter. Dıie uralte Frage nach
dem Verhältnis von innerer Berufung einem geistlichen Dienst wird auf diese
Weiıse IICU akut.

Gemeinde-Erneuerung kann grundsätzlich nıcht ohne Anteilnahme oder
aktıve Beteiligung des jeweiligen Gemeindeleiters geschehen. Dıie Erfahrung
zeıgt jedoch, dafß jeder einzelne Gläubige (jeder Laie, jeder Gemeindeleiter un
jeder Bischof) zunächst selbst VOr anderen un MIt ıhrer Hılte die Geisterneue-
rIung vollzogen, die ihm jeweils verheißenen Charismen personal ANSCHOMMECN
haben mudß, bevor Z Zeugen und missıonarıschen Miıttler der Gemeinde-
Erneuerung bzw der Erneuerung der Charismen wird. YSt dann kennt
Aaus eigener Erfahrung jene Peinlichkeitsschranke, die ıne durchgreifende Wirk-
samkeit des Heıiligen Geistes in der Kirche hemmt, jenes Miıftrauen Gott gCeN-
über, das häufig und gerade auch 1n Amtsträgern Werke ISt, die sıch mehr
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auf ıhre eigenen Pläne un! Strategien verlassen, als auf die Führung des Heili-
SCIL Geıistes.

Das Ideal ware in jedem Falle, Wenn der Gemeindeleiter (Pfarrer) selbst
Missionar in seiner Gemeinde iSst: Er versammelt zunächst einıge Gemeindeglie-
der sıch, die spater fähig sind, die Gemeinde-Erneuerung mitzutragen, und
erarbeitet miıt ıhnen das eLw2 siebenwöchige Seminar (wöchentlich iıne Zusam-
menkunft mi1t persönlichem Erfahrungsaustausch | Einübung Teıil aneben
täglich ıne halbe Stunde Bibellesung un!: Gebet | Teıl 11 1) Dıie Teilnehmer
dem ersten Seminar siınd dann bei eiınem zweıten Angebot für einen yrößeren
Personenkreis Mittler, Zeugen Uun: Helter. Wenn 1mM Jahr SS solcher Seminare
angeboten werden, können in einer ständigen Gemeinde-Mission 1 Laute der
eıit alle Gemeindeglieder J. Teilnahme eingeladen werden (vgl das Modell
einer solchen Gemeinde-Mission 1n E Teıl I} 1-1 Eın solches Seminar
kann natürlich auch gleichzeitig für mehrere Ortsgemeinden (etwa auf der Ebene
einer Regıon) angeboten werden. Entscheidend bleibt jedoch, daß sıch dann Spa-
ter iın den jeweiligen Gemeinden selbst Gebetsgruppen bilden.

Für die Leitung eines Seminars bedarf 1n jedem Falle bestimmter Kriterien:
Der Seminarleiter mu{( seelisch-geistig gesund se1n. Er darf nıcht eXtrem

reagiıeren und mu 1n seiner Gefühlswelt ausgew OSCH se1in.
Er MUuU: ein ZEW1SSES Ma{iß theologischer Kenntnisse haben
Er mu{ selbst ein Seminar mitgemacht und die Geisterneuerung vollzogen

haben
Er sollte seine Leitungsaufgabe VOI solchen prüfen lassen, die siıch bereits

1mM Dıienst der Gemeinde-Erneuerung ewährt haben
In einer charismatischen Gemeinde-Erneuerung wird zugleich auch die charis-

matische Grundlage des traditionellen „Amtes“ wiederentdeckt als Charisma für
die anderen Charismen, als Dienst Zur Befreiung, Entfaltung un Koordinie-
rung der Charismen der übrigen Gemeindeglieder Nr. 9 Charismatische
Ausübung des Amtes ıne ständiıge persönliche Auslieferung den Herrn
der Kirche OTraus.

Der pastorale Leitungsdienst VO  3 „Laien“ darf nıcht völlig unabhängig VO

Leitungsdienst der ordınierten Amtsträger Wahrgenommen werden. Die g..
chichtliche Erfahrung ze1igt, daß anderentalls nıcht die Kirche wird,
sondern ıne TI Kirche entsteht und die Christenheit sıch weıter aufspaltet.
Verantwortliche für Gemeinde-Erneuerung 1n der katholischen Kirche haben
einen eıgenen Entwurf ausgearbeitet, 1n welchem deutlich wiırd, da{ß nach katho-
lischem Verständnis die Leitung VO  3 Gebetsgruppen ıne Teilhabe dem Le1i-
tungsdienst des jeweiligen Ortsbischofs 1St.
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10 Dıie ökumenische Bedeutung der Gemeinde-Ernenerung
Es 1St ein yroßes Zeichen der Hoffnung, daß die Miıtte uNserIcs Jahrhun-

derts 1n der raft der Geistgaben ıne Erneuerung aufgebrochen 1St. Je inten-
Ss1ver der einzelne, iın seiner Kiırche fest verwurzelte Christ das Gnadengeschenk
der Umkehr, der Tautferneuerung und der Geistgaben annımmt, mehr
beginnt zwischen den getreNNteN Kirchen ine gemeinsame Tradıtion, die ıne
der ogrößten Hoffnungen 1ım Hinblick auf die Wiederversöhnung aller Kiırchen
un kirchlichen Gemeinschaften 1St. Aufgrund der Spaltungen 1St jede Kirche
einselt12 geworden, hat estimmte Geistgaben besonders betont. SO 1St schwie-
rg, Ja fast unmöglıch, die anzı Fülle der Geistgaben ın der Wirklichkeit des
jeweiligen kırchlichen Lebens auszupragen. Die bisher beschriebene Gemeıinde-
Erneuerung hat jedoch in sich die Kraft, geschichtlich bedingte Verfestigungen
aufzubrechen und den Blick für die Geistgaben 1n den anderen Kirchen und
kıirchlichen Gemeinschaften schärten. In einem solchen „geistlichen“ COkume-
nısmus werden deshalb alle Kirchen ZU Eıngeständnıis ıhrer jeweiligen Eın-
seitigkeıt geführt un often für ıne Umständen kritische UÜbernahme
der Geisterfahrungen, die 1n den anderen Kirchen lebendig siınd (vgl die VO  .

der Okumenischen Europäischen Charismatischen Leiter-Konferenz 1im Jahre
1975 ANSCHOMMENEN Thesen (E; Teıl 1,

Dies aber bedeutet: Jede Kırche mu{(ß ihre eigene, gepragte Geisterfahrung
miteinbringen iın ıne erhoflte, wiıederversöhnte Christenheit. Der Geist Christi
WAar Ja auch 1n der Geschichte wirksam, auch noch in den getreNNtEN geistlichen
Tradıtionen. Es ware geradezu ıne „Sünde den Heiligen Geist“, dies nıcht
anzuerkennen. Deshalb mu{fß die Gemeinde-Erneuerung siıch zunächst 1n den
SELTENNILEN Kirchen vollziehen, s1e mu{(ß lutherisch,; reformiert, orthodox, katho-
ısch UuSW. werden, bevor S1e wahrhaft ökumenisch seın ann:; urch diıe Geıist-
EINCUCFUNG gewıinnt jeder Christ auch ein Verhältnis seiner Kirche,

der gehört. Der Heılıge Geist eint die gELIreENNTLEN Kırchen, ohne se1ın eigenes
Werk 1n ihnen verleugnen.

Gebetsgottesdienste Christen verschiedener geistlicher Tradıition haben
I1U):  a oft einen solchen Tiefgang, in ihnen wird ıne solche Glaubensintensität
erfahren, da{ß leicht der Eindruck entsteht, INa  w} könne alle theologischen Streit-
fragen hinter sıch lassen un die volle Abendmahlsgemeinschaft verwirklichen.
Demgegenüber ISt miıt Nachdruck hervorzuheben: Die Gemeinde-Erneuerung
bewegt sıch 1im Vortfeld der vollen Abendmahlsgemeinschaft und der erwarteten
Einheit. ach altester Tradıtion siınd Tautfe un Geistempfang Voraussetzung
für den Empfang des Abendmahles. Gemeıinsames Abendmahl ohne VOLFaNnsCc-
SANZCHNEC Geisterneuerung des einzelnen un: der jeweiligen Kirche kann nıicht

247



Zur vollen Einheit führen Deshalb haben katholische und evangelische Verant-
wortliche 1ın Deutschland ausdrücklich die Vereinbarung getroffien, nıcht über
die allgemeine ökumenische Praxıs hinauszugehen, sıch also ausdrücklich nıcht
gegenselit1g ZU Abendmahl einzuladen. Sıe halten vielmehr für einen
tiefst geistlichen Vorgang, die Erbschuld der Spaltung auszuleiden, ıne Erb-
schuld, für die der einzelne Christ nıcht verantwortlich iSt. Einheit kann nıcht
Von Menschen gemacht, sondern 11UTr VO' Geiste Gottes erleidend ANSCHNOMMIM
werden! In ähnlicher VWeıse, wI1e der einzelne Gott die Heilung negatıver
Erfahrungen 1n seiner Lebensgeschichte bittet, geschieht auch ın ökumenischen
Gottesdiensten Heilung der Erbschuld der Spaltung: Dıie getrennten Christen
tragen die negatıven geschichtlichen Erfahrungen, die das Verhältnis ihrer Kır-
chen zueinander belasten, ausdrücklich VOr Gott hin un bitten iın deren
Heilung, VOor allem dann, WEeNnN 1n ökumenischen Gottesdiensten Amtsträger VOI-

schiedener Kirchen anwesend sind. Falls 1n einzelnen Gebetsgruppen, denen
Christen verschiedener Traditionen gehören, einzelne dennoch die Eucharistie 1in
tiefem Glauben die Gegenwart Christi 1n iıhr empfangen möchten, braucht IMNa  3
s$1e nach allgemeiner Praxıs nıcht zurückzuweisen (vgl E, 'Teıil AL 106—109).

Von hoher ökumenischer Bedeutung 1St weiterhin, daß Kiırchen, die aufgrund
des geistlichen Autbruchs Spaltungen befürchten, aut NEeEUeE Weise die einıgende,
integrierende raft des Bischofsamtes entdecken un! einer deutlicheren Wahr-
nehmung dieses Amtes ermutıgen (sSO haben ZUuU Beispiel die 1ın über 600 VeOeLr-

schiedene Gemeinschaften zerspaltenen Pfingstkirchen ZU ersten Mal 1n ihrer
über 7Ojährigen Geschichte eiınen iıhrer Pastoren Z.U Bischot ordınıert). Ange-
sıchts der Tendenz Spaltungen 1ın der Gemeinde VO  3 Korinth hat Paulus 1ın
seınem Charısmenkatalog 1 Kor 1228 den Dienst der Apostel die
Stelle DSESETZET. Ihnen obliegt VOT allem die Sorge die Fortdauer der Abend-
mahlserfahrung in der Kırche, denn Jesus hat das Abendmahl 1LLUr mıit den
Zwölfen gefeiert, und 1LUr durch s1e 1St die Abendmahlserfahrung in die Junge
Kırche hinein überlietert worden (vgl auch 1 Kor 11,23—25.34). urch dıie Geilst-
CErNEUErUNg werden zugleich aber auch gyeschichtlich bedingte Amtsstrukturen
abgebaut: Die 1n der Geisterneuerung geschenkte Freude hat 1n sıch selbst ıne
befreiende un läuternde, amtskritische Kraft, durch welche dem Amtsträger
auch ıne geistliche Dıstanz sich selbst geschenkt wırdf 807) Dabei
bleibt bestehen, da{fß dıe Bischöfe die letzte Verantwortung für die charisma-
tische Gemeinde-Erneuerung tragen. Das Urteil über die Echtheit der Charis-
INnen un ihren geordneten Gebrauch steht nach w1e VOr bei jenen, die in der
Kırche die Leıitung haben, denen 1ın besonderer Weıse zukommt, den Geıist
nıcht auszulöschen, sondern alles prüfen un das Gute behalten (vgl
1 Thess 512 9—2
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Dıie Katholizität der Gemeinde-Erneuerung zeıgt sıch nıcht zuletzt auch
darın, da{fß der einzelne oder einzelne Gruppen bereit siınd, ihre veistlichen Erfah-
IUNSCIL dem Urteil der ganzen Kırche unterwerten. Schwärmerische Tenden-
ZeH Z Ausbruch Aus der Kırche oder sektenhafter Abspaltung siınd 1n den
katholischen Gebetsgruppen auch nıcht 1m Ansatz eobachten. Man darf bei
ihnen 1ne gveistliche Sensibilität VOraussetize für Ordnung, Disziplin, Kritik
un Weisung ebenso w1e für die immer NECUC, geschichtsmächtige Neuheit (3Of=
tes

E Das Charısma der Unterscheidung: Schicksalsfragen Jür die Erneuerung
der Kiırche

Nach seıiıner Taufe 1im Jordan (vgl 3,21 par), die auch als „Geisttaufe“
bezeichnet wird, wurde Jesus 1n der Wüste VO „Satan in Versuchung geführt,
seine Geistgaben mißbrauchen (  4,1—12). Der miıt den Geistgaben be-
schenkten Kırche wird nıcht anders ergehen: Dıie wıdergöttlichen Mächte Wer-

den mehr auf den Plan treten, Je mehr die Kirche sich den Geistgaben
öffnet. Im Unterschied Jesus selbst 1St aber in den Christen ine UunNAauSrott-
bare Tendenz wirksam, die Gnade Gottes, seıne Geistgaben, vertälschen und

mıißbrauchen. Schon 1n neutestamentlicher eıit Lreten talsche „Propheten“
aut (vgl Joh 4,1—3)

Hınzu kommt, da{fß Geisterfahrung sıch ımmer in uUuNseTrTeTr menschlichen Selbst-
erfahrung vollzieht (das Wort „Geıist“ NCUMAa bezeichnet 1m Neuen Testa-
ment nıcht LUr den Heiligen Geıist, sondern auch UHASGIEN menschlichen Geıist
SOWI1e die widergöttlichen Mächte, die „bösen“ Geıister). Erneuerung der Cha-
rismen 1St eshalb notwendig auch Erneuerung der abe der „Unterscheidung
der eister“ KOor® Sıe wird VOTL allem jenen geschenkt, die schon VO  3

siıch Aaus ıne ZeEW1SSE Urteilskraft un Urteilstfähigkeit haben Diese wird VO
Geıste (Gottes geläutert, intensiviert un 1n den Dienst der Kirche gestellt. Na-
türliıch bindet sich dabe; Gott nıcht die Beschränktheit menschlichen Urteils.
Vielmehr Sibt Impulse, die die Urteilskraft in ıne estimmte Richtung drän-
SCH Besonders diejenigen, die das Charisma der Leitung haben, sollten immer
wieder auf den Knıen auch das Charısma der Unterscheidung bitten (vgl
1 'Thess 5:20)) Wenn Ss1e 1Ur auf ihre menschliıche Klugheit vertrauen, leiben
S1e häufig nıcht mehr offen für die Geistgaben 1n der Kırche

Es 1St ausdrückliche Lehre des Neuen Testamentes, dafß Geisterfahrung un
Selbsterfahrung sıch nıe NAU unterscheiden lassen (vgl Röm ;  G mMIit
Gal 4,6) Das geistliche Urteil über die Echtheit VO  3 Geistesgaben kann deshalb
immer LUr dem Ergebnis kommen: In diesem Menschen oder diesem Vor-
Sang 1St mehr der Heilige Geist Werke als menschliche Impulse und An-
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triebe. In jedem geistlichen Vorgang sınd auch s1e lebendig, bis hın Za Tendenz
Mißbrauch un: Geltungsgewinn.
Daraus ergeben sıch drei wichtige Grundsätze:

Dıie Erfahrung des Heiligen Geistes geschieht ın UNS, aber nıcht ohne UNS ,

Gott andel+t nıe völlig unmittelbar un direkt UNS und durch AUNS ,

Nur 1n Jesus Christus WAar Gott ganz unmittelbar und direkt anwesend. Der
allererste Impuls einem geistlichen Tun, einem Gebetsbeitrag 1m (sottes-
dienst ELWA, kommt unmittelbar VO Heiligen Geist selbst. Wııe dann Aaus dem
jeweiligen Menschen herauskommt, 1St mitbedingt durch seine N. Lebens-
geschichte, seine Wunschvorstellungen, se1ne persönliche Veranlagung.

Niemand annn mMmiLt absoluter Sicherheit, die jeden Zweifel ausschließt,
WISSEN, ob der Heilige Geist ın ıhm wirkt. Nur Jesus Wr ohne Sünde, seine
Menschheit Wr iın keiner Weıse Hındernis für den missionarıschen Heilswillen
Gottes. Wır aber sind und leiben Sünder und können eshalb die Anwesenheit
des Heıiligen Geılstes 1n uns vereıteln. Wır können un: dürfen die Gewißheit
haben, daß 1n der Ausübung der Geistgaben der Heilige (Ge1ist selbst 1in Erschei-
NUNS tritt (vgl. ROr 12,70 aber ıne absolute Sicherheit, die sich jeglicher Prü-
fung entzieht, dart nıemand sıch anmaßen.

FEın etztes Urteil über die Echtheit VO  \} Geistgaben kann 1Ur die N Kırche
abgeben. Wıe dies 1mM einzelnen geschieht, darüber sınd sich katholische un:
evangelische Christen nıcht Zanz ein1g (vgl E, Teil 1, 1E76; 192-192).

Die Gewißheit über die FEchtheit von Geistgaben ergibt siıch aufgrund be-
stimmter Merkmale. Eınige treften für jede Sıtuation un jeden Menschen
(Übereinstimmung MIiIt dem Wort Gottes un der Lehre der Kirche, Aufbau der
Gemeinde, Erfüllung der täglıchen Berufspflichten), andere sınd mehr persön-
licher Natur (Liebe, Freude, Friede, Freiheit; vgl Gal DeZZ E, Teıl E

182—-190).
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